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CRISTALLAS
GIER! SCHMED
Text: P. Placidus a Spescha

Das Gewölb oder Höhle, worin die

Krystallen lagen, war ganz mit Schönheiten

der Natur ausgeziehrt. Von allen

Wänden des Gewölbes her hieng ein

Kunststuck über- und neben dem

andern. Jtzt hatte die Gestalt hinan die

Farbe, dann der Glanz, bald alles, wenn
ich mich so ausdrucken kann, den Vorzug.

Bisweilen that sich die schwarzlicht

braune, itz die violetlichschwarze, bald

die grüne, dann die gelbe, am öftesten

die braunrothe Farbe hervor; nicht selten

spielten die mehrere, und öfters alle

Farben zusammen. Wenn ich somit die

Krystallen mit ihren Farben, Gestalten

und Glänze, kurz mit allen ihren

Umständen denke, dann die Verschiedenheit

der mitbegriefenen Nebenständen

in ihren Farben und Gestalten,

Vorragungen und Vertiefungen, Anschluss

und Anflug, und endlich die Spathdrusen

und Krystallen mit Schwefelkies und ver¬

schiedenen Erzen, die eben in allen Thei-

len so verschieden und mannigfältigsind,

wie die Quarzkrystallen selbst, zudenke;

was für ein süsser Anblick muss das für
eine Kunst und Schönheit liebende Seele

nicht seyn! Gewiss da verschieden alle

Künste und Schönheiten alle Pracht und

Reichthum in dieser Welt, wenn sie mit

diesem Anblick im Vergleich gesetzt

werden.
«Nichts ist auf der Welt Schöners,

ich wiederhohle es noch einmahl, als der

Anblick einer geöfneten Krystallmiene,

vorzüglich wenn verschiedene Farben

der Natur darin spielen. Ich eröfnete

derer viele, sie waren zwar nicht gross,

aber wunderschön, und ich kann weder
die grosse Freüde, die ich durch deren

Anblick empfandt, als das Leydwesen,

mit welchen mein Herz überfallen wurde,

beschreiben, wann ich diese Schönheiten

ausheben wollte, und folglich sie

zerstücken und auf eine gewisse Weise

sie zu Grunde richten müsste.»

(Placidus à Spescha: Bemerkungen über den Krystall.

Überhaupt und ins Besonders. [Manuskript B 2014

Staatsarchiv Graubünden, Chur]).
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